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… ein phi lo so phi sches Sys tem ist nicht ein 
 to ter Haus rat, den man ab le gen oder an neh men  könn te, 

wie es uns be liebt, son dern es ist be seelt durch die 
See le des Men schen, der es hat.

Jo hann Gott lieb Fich te
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9

Ein lei tung

Man kann Zei ten an ih rem Gang er ken nen, wie Men schen, nicht 
an ih rem Lauf. Jede his to ri sche Zeit hat ihre Ei gen art, ih ren 
Rhyth mus, ihr ei ge nes Le bens ge fühl. Nicht die Fak ten, die po li-
ti schen Er eig nis se von Auf stieg und Nie der gang oder die Schlag-
zei len der ein zel nen Tage be stim men ei nen Gang. Mit spä te rem 
Wis sen lässt sich oft vie les deu ten, das in der Zeit selbst un deut-
lich ist. Doch ge nau die se Un deut lich keit be stimmt den Gang der 
Zei ten im mer und in je der Epo che, bis hin zu der uns ri gen.

Viel Un deut lich keit und Un gleich zei tig keit kenn zeich nen auch 
den Gang der Phi lo so phie. Man che Ge dan ken aus sehr al ter Zeit 
er schei nen uns heu te weg wei send und mo dern; an de re, die erst 
aus jün ge ren Ta gen stam men, wir ken alt und blass. Und wer weiß, 
ob sich das Ur teil über sie einst be stä tigt oder än dert? Phi lo so-
phie his to ri ker neh men auf die sen Wech sel der Pers pek ti ven und 
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Be wer tun gen ge mein hin al ler dings we nig Rück sicht. Sie nei gen 
dazu, ihre Ge schich te im mer ähn lich zu er zäh len – schon aus 
Angst vor dem Ur teil der Ex per ten. Wie leicht kann es ge sche hen, 
dass sie ihre Stamm ge bie te un zu rei chend be han delt oder ver nach-
läs sigt se hen! Eine an de re Ge wich tung, eine an de re Aus wahl und 
an de re Nu an cen sind mit Mut und Un er schro cken heit ver bun den; 
ein Ka pi tal, das man lie ber sehr vor sich tig ein setzt. Wie im ers ten 
Band die ses Pro jekts be treff en die neu en Ak zen te bei mir vor al-
lem die So zi al- und Wirt schafts ge schich te so wie Fra gen nach der 
Leib lich keit und der Bi o lo gie.

Phi lo so phie ge schich ten set zen den Lauf der Din ge und die Ab-
fol ge von Men schen hin ter ei nan der. Die se Chro no lo gie ist ein 
Fluss, der sein Bett kaum än dert, aber sie ist mehr Rou ti ne als 
Not wen dig keit. Denn Ge schich te zu schrei ben ist kei ne Wis sen-
schaft, die ei ser nen Re geln folgt. Al ler dings ist sie auch kei ne 
Kunst oder ein Pot pour ri an Mei nun gen. Da bei ist schon das, 
was Phi lo so phie über haupt sein soll, wie Fried rich Wil helm Jo-
seph Schel ling in der Ein lei tung zu sei nen Ideen zu ei ner Phi lo
so phie der Na tur schreibt, eine phi lo so phi sche Fra ge. Die Rol le 
des Phi lo so phen und der Phi lo so phie wech selt auch, und ge ra de 
im hier be han del ten Zeit ab schnitt vom 15. Jahr hun dert bis zum 
An fang des 19. Jahr hun derts. Zwi schen Cus a nus und Ge org Wil-
helm Fried rich He gel lie gen nicht nur Zei ten, son dern Wel ten. 
Die eine ist eine Ge lehr ten welt von Ein ge weih ten in ei ner christ-
lich-au to ri tä ren Welt ord nung. Und je der, der phi lo so phiert, ar-
bei tet sich auf sei ne Wei se an die ser ei nen gro ßen Ord nung ab. 
Die an de re sieht nach Auf klä rung und Re vo lu ti on die hohe Zeit 
des Bür ger tums he rauf däm mern und mit ihr die Schlo te der Pud-
del öfen, das Elend des Pro le ta ri ats und die Kir che in ei ner ge sell-
schaft li chen Ni sche.

Die bür ger li che Ar beits tei lung in der Pro duk ti on wird schließ-
lich auch auf die Phi lo so phen über sprin gen. Am Ende des 18. Jahr-
hun derts möch te Adam Smith sie in »ver schie de ne Zwei ge, de ren 
je der ei ner be son de ren Ab tei lung oder Klas se von Phi lo so phen zu 
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tun gibt«, auf ge teilt se hen. Denn die »Ar beits tei lung« ver grö ße re 
»eben so in der Phi lo so phie wie in je dem an de ren Be ruf die Ge-
schick lich keit und Zeit er spar nis«.1 Dass Zeit et was ist, das man 
spa ren soll te, wäre den Den kern der Re nais sance nie mals ein ge-
fal len. Uns Heu ti gen da ge gen ist es die fixe Leit idee un se res Le-
bens ge wor den. Und dass Phi lo so phen zu Spe zi a lis ten der geis ti-
gen Pro duk ti on wer den soll ten, hät te noch He gel miss fal len, auch 
wenn es ge gen wär tig tat säch lich über all üb lich ist.

Der Gen era list hat es heu te schwer. Zu er drü ckend er scheint 
die Last des seit her an ge häuf ten Spe zi al wis sens. In ei ner Welt der 
Fach ge bie te und Ex per ten kann er nur kom pen sie ren, was als O ri-
en tie rungs wis sen ver lo ren ge gan gen ist. Und eine Phi lo so phie ge-
schich te zu schrei ben ist da bei eine sei ner letz ten Do mä nen. Die 
gro ßen Fra gen, die sich im hier be han del ten Zeit ab schnitt stel-
len, sind oft alt, und wir ken nen sie schon aus dem ers ten Band: 
Wie wirk lich ist die Wirk lich keit? Wo her weiß ich, was ich weiß? 
Kann ich wol len, was ich will? Wa rum soll ich mo ra lisch sein? 
Was ist eine gute und ge rech te Ge sell schaft? Aber die Fra gen er-
hal ten im Lau fe der hier be han del ten vier hun dert Jah re ei nen an-
de ren Zu schnitt. Sie stel len sich neu im Hin blick auf die sich all-
mäh lich ent wi ckeln de bür ger li che Ge sell schaft. Die Be griff e der 
»Ar beit« und der »in di vi du el len Rech te« wer den die Vor stel lungs-
welt und den Hand lungs rah men der Men schen ent schei dend ver-
än dern. Und sie wer den jene Ge sell schaft for men, die wir – wenn 
sie mög li cher wei se auch bald durch die Di gi tali sie rung zu Ende 
geht – heu te für »nor mal« hal ten.

Ei ni ge Zei ten und Men schen be rei ten auf die sem lan gen Ritt 
durch die Jahr hun der te spe zi el le Sor gen. Die ers te Schwie rig keit 
be trifft For ma li tä ten. Das Buch ist in Re nais sance, Ba rock, Auf
klä rung und Deut scher Ide a lis mus un ter teilt. Fragt man sich bei 
der Re nais sance seit Lan gem, wo sie be ginnt und wann sie en-
det, so ist »Ba rock« ei gent lich gar kei ne phi lo so phie ge schicht li che 
Epo che. Für man che ist sie nicht ein mal eine his to ri sche Epo che, 
son dern al len falls ein Kunst stil. Aber gibt es über haupt Epo chen? 
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Je nä her man ih nen kommt, umso un ü ber sicht li cher und will kür-
li cher wer den sie. Die Ein tei lung des Buchs möch te sich an sol-
chen Dis kus si o nen nicht be tei li gen. Be ab sich tigt ist nur eine gute 
Über sicht. In so fern muss man sich auch nicht da rü ber strei ten, ob 
Im ma nu el Kant nun zum »Deut schen Ide a lis mus« zu zäh len ist 
oder ob er ihn als Auf klä rer le dig lich ent zün det hat. Der Be griff 
stammt oh ne hin erst aus der Mit te des 19. Jahr hun derts. In den 
letz ten Ab schnitt ge hört Kant für mich vor al lem des halb, weil mit 
ihm eine sehr deut sche Denk strö mung der Phi lo so phie be ginnt. 
Die se un ter schei det sich stark von der eng li schen und fran zö si-
schen und be grün det eine ei ge ne Tra di ti on.

Was für Zei ten gilt, gilt erst recht für Men schen. Schwie rig 
ist zum Bei spiel bis heu te der Um gang mit Mar tin Lu ther. Ob-
wohl kein Phi lo soph, ge hört er geis tes ge schicht lich und po li tisch 
in jede Phi lo so phie ge schich te. Doch der his to ri sche Lu ther liegt 
tief ver schüt tet un ter ei nem Se di ment aus In ter pre ta ti o nen, die 
das be kann te Po si ti ve zeit los, das vie le Ne ga ti ve zeit be dingt se-
hen möch ten. Jahr hun der te lan ge Fan li te ra tur hat Lu ther bis zur 
Un kennt lich keit ent stellt. Und Ge schich ten, die tau send mal ähn-
lich er zählt wor den sind, las sen an de re Wer tun gen leicht als Pro-
vo ka ti on er schei nen, auch wenn das gar nicht be ab sich tigt ist – 
das Lu ther-Jahr 2017 hat dies ein drück lich be stä tigt. Schon der 
»Mit tel weg« zwi schen Ver eh rung und his to ri scher Kri tik führt 
de fi ni tiv nicht durch die Mit te. Ein neut ra les Ur teil soll te sich mit 
dem Lu ther der Gläu bi gen gar nicht erst be fas sen, um den his to-
ri schen an ge mes sen zu be wer ten.

Manch mal sind es nicht Men schen, son dern To po gra fi en, die 
sich sper ren. Das Buch ent hält ei ni ge »Acht tau sen der«, müh se lig 
zu be stei gen de Ber ge der Phi lo so phie, die zu den schwie rigs ten 
auf der Welt kar te ge hö ren. Gleich zu An fang des Par cours geht 
es mit Cus a nus als ers tem ho hem Gip fel los, spä ter fol gen Ba ruch 
de Spi no za und Gott fried Wil helm Leib niz. Die Dar stel lung der 
leib niz schen Phi lo so phie ist gren zen los un dank bar. Es gibt kein 
leib niz sches Sys tem, son dern sehr vie le ver streu te Ge dan ken. Und 
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die Edi ti on der hun dert bän di gen Werk aus ga be, die in den Zwan-
zi ger jah ren be gann, hat bis heu te nicht mal ihre Mit te er reicht. 
Dazu kom men Be griff e in ei nem ge dank li chen Ord nungs rah men, 
der Un ver ständ nis aus lö sen muss. Sie in zeit ge mä ße Wor te zu fas-
sen ge lingt nur mit viel sprach li cher Frei heit. So etwa ver wen de 
ich bei der Er klä rung der Mo na den the o rie den Be griff »Be wusst-
sein« – ein Wort, das erst 1711 von Chris ti an Wolff ge prägt wur-
de, fünf Jah re vor Leib niz’ Tod.

Nach den ken ver ur sacht auch die Ge wich tung von Tho mas 
Hob bes. Sei ne phi lo so phie his to ri sche Be deu tung ist frag los. Mit 
ihm be gin nen die ra ti o na le Staats the o rie und die fol gen rei che Idee 
ei nes Ge sell schafts ver trags. Ver gleicht man ihn je doch mit sei nem 
Zeit ge nos sen James Har ring ton – der in fast al len Phi lo so phie-
ge schich ten fehlt, selbst in den meis ten eng li schen –, so er scheint 
er weit we ni ger weg wei send und mo dern als der arg ver nach läs-
sig te Va ter der par la men ta ri schen De mo kra tie und der Ge wal-
ten tei lung.

Bei der be wusst sehr aus führ li chen Dar stel lung John Loc kes 
möch te ich den »Va ter der Auf klä rung« mit all sei nen Wi der-
sprüch lich kei ten zei gen. Die Idee der Frei heit und Gleich heit al ler 
Men schen drängt Ende des 17. Jahr hun derts nicht ein fach des we-
gen her vor, weil sie eine gute Idee ist. Vie les, was schon seit der 
An ti ke da rü ber ge dacht wor den ist, wird erst da durch po li tisch 
re le vant, dass mäch ti ge wirt schaft li che In te res sen da hint er ste hen. 
Und auch die Dop pel mo ral li be ral-ka pi ta lis ti scher Ge sell schaf ten 
ist un trenn bar mit Lo cke ver bun den. Die Rech te, die dem eng li-
schen Be sitz bür ger zu kom men, müs sen für ihn nicht für Schwar-
ze und In di a ner gel ten. Selbst wenn vie le Men schen in Eu ro pa 
dies heu te an ders se hen als Lo cke – zu den Spe zi al tu gen den un se-
rer Ge sell schaft ge hört es noch im mer, sich mehr um den ei ge nen 
Wohl stand zu sor gen als um den Hun ger in der Welt.

Über le gun gen ist auch die Fra ge wert, wie man die bri ti sche 
ge gen über der fran zö si schen Auf klä rung ge wich tet. Wie aus führ-
lich stellt man was dar? Die fran zö si sche zählt weit mehr Vö gel 
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mit schil lern dem Ge fie der, vor ne weg Vol tai re, La Met trie, Dide-
rot und Rous seau – wo ge gen Berke ley, Hume und Smith auf den 
flüch ti gen Blick leicht am sel grau wir ken. Den noch dürf te die an-
gel säch si sche Auf klä rung die bür ger li che Ge sell schaft weit nach-
hal ti ger ge formt ha ben. In Frank reich tre ten spä tes tens mit der 
Re vo lu ti on die all ge mei ne Ver nunft und der all ge mei ne Wil le an 
die Stel le Got tes; in Groß bri tan ni en tut dies der heil brin gen de 
Markt. Und wäh rend der Ver nunft ab so lu tis mus nur ein kur zes 
hef ti ges Feu er ab brennt, er freut sich der Markt ab so lu tis mus noch 
im mer zahl rei cher mäch ti ger An hän ger in al ler Welt.

Ganz an ders da ge gen die Lage in Deutsch land. Wäh rend Groß-
bri tan ni en die Hard ware für die Herr schafts ar chi tek tur des Be-
sitz bür ger tums schafft, Frank reich die Soft ware aus he doni sti-
schem In di vi du a lis mus, wal tet Kant auf deut schem Bo den als 
Kanz lei be am ter des mensch li chen Be wusst seins. Hun der te neu er 
Be griff e ras tern von nun an das »Ge müt«, sor tie ren es, be wer ten 
und ge wich ten es. Mit Kant be steigt der Le ser den ers ten der vier 
Acht tau sen der im an stren gen den Schluss par cours. Fich te, Schel-
ling und schließ lich He gel wer den auf der be schwer li chen Stre-
cke fol gen. Ihre he raus ra gen de Be deu tung ist in der deut schen 
Phi lo so phie ge schich te un be strit ten, ent spre chend er hal ten sie ih-
ren Raum. Er wähnt wer den soll te aber auch, dass Fich te und 
Schel ling ei nem eng li schen Phi lo so phen wie dem Ox ford-Pro fes-
sor Anth ony Kenny in sei ner schö nen vier bän di gen Phi lo so phie-
ge schich te ge mein sam nur zwei ein halb Sei ten wert sind!2

Der Um schlag von Kants Phi lo so phie in eine pro tes tan ti sche 
Ro man tik, eine Geist re li gi on ohne Gott, ist nichts für all zu nüch-
ter ne Ge mü ter. Und die Über spannt heit und Frucht bar keit des 
Deut schen Ide a lis mus las sen sich höchst un ter schied lich phi lo so-
phie his to risch ge wich ten. In je dem Fall wird das, was um 1800 
in Jena, der kar gen Klein stadt in Thü rin gen, ge dacht wird, zum 
frucht ba ren Bo den ei ner mit Ide a lis mus über schwäng lich ge düng-
ten Phi lo so phie. Und je ver nünf ti ger sie sich schließ lich bei He gel 
auf spreizt, umso mehr mün det sie in der ge gen tei li gen Ein sicht ih-
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rer Hö rer – näm lich dass die Welt im In ners ten ge ra de nicht durch 
die Ver nunft zu sam men ge hal ten wird …

Phi lo so phie ist, wie man sieht, kei ne ge ra de auf stei gen de Li-
nie. Sie ist eine Be we gung von vie len Wel len; so we nig ziel füh rend 
wie Al ko hol, aber hoff ent lich er hel lend. Und der Weg führt bei de 
Male durch ab wechs lungs rei ches und ins pi rie ren des Ge län de. Mit 
die ser Aus sicht auf die fan tas ti sche Land schaft des Geis tes wün-
sche ich al len Le sern eine gute Rei se!

Ri chard Da vid Precht
Düs sel dorf, im Juli 2017
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Das Ge leit der Kö ni ge

Vom ir re a len Zau ber der Ma le rei

Ein Zug von der Emi lia-Rom agna über die Hö hen des Apenn ins 
in die Tos ka na. Ma jes tä ti sche Kö ni ge und Fürs ten hoch zu Ross 
und in präch ti gem Or nat, be glei tet von ele gan ten Be diens te ten, 
ed len Hun den und so gar ei nem Ge par den. Da hin ter eine Land-
schaft wie aus ei nem Mär chen buch: schroff ge zack te Fel sen, ge-
fal tet wie aus feins tem Pa pier, Vö gel, ge tra gen von stil lem Wind, 
und sti li sier te Bäu me mit Pa ra dies früch ten und Blät tern, ad rett 
wie Str au ßen ge fie der. Am Ho ri zont und in die Land schaft ge-
streut fan ta sie vol le Bur gen, al ler Zeit ent ho ben wie das himm li-
sche Je ru sa lem.

Das Bild ist ein Fres ko, ein Wand ge mäl de in drei Tei len. Noch 
heu te taucht es die Hof ka pel le der Me dici im Pa laz zo Me dici Ric-
cardi in Flo renz in ein zau ber haft ent rück tes Licht. Il Viag gio dei 
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Magi lau tet sein ita li e ni scher Ti tel, den »Zug der Hei li gen Drei 
Kö ni ge« nennt es eine der deut schen Über set zun gen, »Das Ge-
leit der Kö ni ge« eine pas sen de re. Denn was das Fres ko zeigt, ist 
weit mehr als der Zug der Hei li gen Drei Kö ni ge nach Beth le hem. 
Es hat vie le Ebe nen, die man aus leuch ten kann, und ge ra de der 
Ge leit zug der Kö ni ge hat es in sich. Aus leuch ten im wört li chen 
Sin ne muss te es be reits sein Schöp fer Ben ozzo Go zz oli, als er es 
vom Som mer 1459 bis ins Früh jahr 1460 in die da mals fens ter lo-
se Ka pel le mal te. Go zz oli war um 1420 in Flo renz ge bo ren wor-
den und hat te das Gold schmie de hand werk er lernt. Als Ge hil fe 
des be rühm ten Fra An gel ico hat te er sei nem Meis ter bei Ar bei ten 
in Rom und Or vieto ge hol fen und sei ne ers ten ei ge nen Fres ken in 
der Klein stadt Mont efalco ge malt.

Als die mäch ti gen Medi ci ei nen Ma ler für ihre Hof ka pel le 
such ten, fiel ihre Wahl auf den Nach wuchs künst ler. Ir gend et was 
muss Co simo den Äl te ren an Go zz oli fas zi niert ha ben. Viel leicht 
war es des sen Lie be zum De tail und der ge naue Blick des Gold-
schmieds, mit dem der jun ge Mann Fun keln des und Glit zern des 
zu ma len ver moch te. Denn was den Stadt her ren von Flo renz vor-
schweb te, war kein kirch li ches An dachts bild. Viel mehr dach ten 
sie an die fest li chen Um zü ge, die die »Bru der schaft der Hei li gen 
Drei Kö ni ge« je des Jahr zum Drei kö nig stag auf der Via Larga (der 
heu ti gen Via Cav our) mit Glanz und Glo ria ver an stal te te; ein Er-
eig nis, bei dem sich die Me dici ger ne selbst ins Ge fol ge misch ten 
und da bei al les zeig ten, was rei che Ban ki ers auf zu bie ten hat ten, 
um Kö ni gen gleich da her ge trabt zu kom men.

Go zz oli soll te beim Schein sei ner La ter nen in der Hof ka pel le 
also nicht die Hei li gen Drei Kö ni ge ma len, son dern die Fa mi lie 
Me dici. Doch der Auf trag war un gleich komp li zier ter. Das The ma 
der Hei li gen Drei Kö ni ge hat te längst eine al le go ri sche Be deu tung 
in der Kunst ge won nen. Da nach stan den die drei Kö ni ge sym bo-
lisch für die drei Le bens al ter des Men schen, Ju gend, Le bens mit te 
und Al ter, und ent spre chend hat te man sie zu ma len. Und noch 
eine wei te re – äu ßerst wich ti ge – Be deu tungs e be ne soll te sich in 
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dem Fres ko wied er fin den. Im Win ter 1439, zwan zig Jah re be vor 
Go zz oli sei nen Auf trag er hielt, wa ren tat säch lich »Wei se aus dem 
Mor gen land« über den Apen nin in die Tos ka na ge zo gen. Die se 
ho hen Her ren wa ren Jo han nes VIII. Pa laio lo gos, der Kai ser von 
Kons tan ti no pel, und Pat ri arch Jo seph II., das Ober haupt der Ost-
kir che. Sie tra fen sich da bei mit Papst Eu gen IV., dem Ober haupt 
der ka tho li schen Kir che. Ein Er eig nis von Welt rang: Es ist das 
letz te Treff en ei nes Pat ri ar chen der or tho do xen Kir che mit ei nem 
Papst bis zum Jahr 1964!

Das ge mein sa me Ziel war al ler dings nicht Beth le hem und das 
Je sus kind, son dern Flo renz und das U ni ons kon zil. Im Ge fol ge der 
drei »Kö ni ge« be fand sich das Who is Who der ge lehr ten Welt 
der da ma li gen Zeit. Und die Mis si on konn te mo nu men ta ler nicht 
sein: die Ein heit der Chris ten heit! Oder ge nau er: die end gül ti ge 
und ab so lu te Ver söh nung der ka tho li schen Kir che des Wes tens 
mit der or tho do xen Kir che des Os tens.

Die ses pres ti ge träch ti ge Er eig nis soll te nir gend wo an ders statt-
fin den als in Flo renz, der auf stre ben den Stadt der west li chen 
Welt. Ein Mega-Event, ver gleich bar we ni ger mit ei nem heu ti-
gen G8-Gip fel als viel mehr mit ei ner Olym pi a de und Fuß ball-
welt meis ter schaft zur glei chen Zeit am glei chen Ort. Da für hat te 
Co simo de’ Me dici, der mäch ti ge Olig arch der Kauf manns stadt, 
we der Kos ten noch Mü hen ge scheut. Sein Ar gu ment war äu ßerst 
über zeu gend: Er kam für alle Kos ten der un ge zähl ten Kon zils-
mit glie der auf. Der Ban ki er fi nan zier te das ge sam te halb jäh ri ge 
Er eig nis und lock te Kai ser, Papst, Pat ri arch und die vie len ita li-
e ni schen Fürs ten und Stadt pat ro ne mit ih rem Ge fol ge vom klei-
ne ren Ferr ara in die Stadt am Arno. Und ge nau die sen Gip fel, 
ins be son de re den Weg dort hin von Ferr ara nach Flo renz, soll te 
Go zz oli in sei nem Fres ko ab bil den. Da bei muss te er dem Mo tiv 
der drei Kö ni ge ein schließ lich der al le go ri schen Deu tung der Le-
bens stu fen Rech nung tra gen. Und er soll te zu gleich die Me dici 
in der Ma nier der Drei kö nigs um zü ge von Flo renz prunk voll ins 
Bild set zen.
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Das The ma steht also in ei nem wei ten Ho ri zont und stell te 
Go zz oli vor ge wal ti ge He raus for de run gen. Dass sich fürst li che 
und we ni ger fürst li che Auf trag ge ber in Ita li en zu An fang des 
15. Jahr hun derts in his to ri sche Ku lis sen hi nein ma len las sen, die 
ih rer tat säch li chen Be deu tung nicht ent spre chen, ist nichts Un ge-
wöhn li ches. Wer die Macht und die Mit tel dazu be sitzt, ver mischt 
Ge schich te, Al le go rie und Pro pa gan da zu sei nen Zwe cken und 
lässt da für die größ ten Ma ler sei ner Zeit an tan zen. Aus rei chen 
Söld nern und Ban ki ers an der Spitze der tos ka ni schen Stadt staa-
ten wur den so fast über Nacht be deu ten de »Fürs ten häu ser« – 
nicht an ders als heu te das Herr scher ge schlecht der Gri mal dis in 
Mo na co. Sie sind kein al ter Adel und in Wirk lich keit noch nicht 
mal »Gri mal dis« – doch il lust rier te Pro pa gan da und Schlag zei len 
las sen sie zu je nen Fürs ten zäh len, die ei nem als Ers tes ein fal len, 
wenn von eu ro pä i schem Adel die Rede ist.

Nichts an de res be ab sich tigt Co simo der Äl te re. Um des sen An-
sprü chen ge recht zu wer den, malt Go zz oli drei Fres ken, de nen ge-
nau das fehlt, was seit Kur zem so et was wie der un ge schrie be ne 
Ver fas sungs auf trag ei nes je den hoch wer ti gen Ge mäl des ist – die 
Zent ral pers pek ti ve! Go zz oli war noch nicht ge bo ren, als der ge-
ni a le Bau meis ter Fi lippo Bru nel le schi 1410 sei ne bahn bre chen-
den pers pek ti vi schen Be rech nun gen mach te. Ma ler wie Masa ccio 
griff en sie auf und über tru gen sie in die Ma le rei. Und als Go zz oli 
Kind war, ver fer tig te der U ni ver sal ge lehr te Leon Bat ti sta Al berti 
da rü ber kunst the o re ti sche Schrif ten. Doch Go zz oli, der die Kunst 
der Pers pek ti ve durch aus be herrscht, ver zich tet da rauf, als er den 
Kö nigs zug malt. Von den Grün den, die spä ter dazu bei tra gen, ihn 
nicht zu den ganz Gro ßen der Re nais sance kunst zu zäh len, ist 
dies der wich tigs te. Zu sta tisch hat sich die Kunst ge schich te da-
rauf ver pflich tet, nur das als be deu tend an zu se hen, was auf den 
ers ten Blick in no va tiv und über ra schend er scheint – ein ver kürz-
ter Blick, dem ne ben Go zz oli so vie le an de re ge ni a le Künst ler al-
ler Epo chen zum Op fer ge fal len sind.

Doch Go zz oli will gar kei nen real er schei nen den Raum. Er will 
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ja auch kei ne real er schei nen de Zeit. So wie die Land schaft der 
Tos ka na mit ih ren ide a li sier ten Fe der bäum chen nicht der tat säch-
li chen Ve ge ta ti on ent spricht und die Bur gen eher ins Mär chen land 
ge hö ren als nach Mit tel ita li en, so soll das gan ze Bild zwi schen Re-
a li tät und Traum, Ge schich te, Ge gen wart und Al le go rie hin und 
her flim mern. Nur so näm lich kann der Ma ler alle Be deu tungs-
e be nen auf ein mal im Bild sicht bar ma chen. Statt an der neu en 
Zent ral pers pek ti ve ori en tiert sich Go zz oli an der Go tik, ins be son-
de re ih ren al le go ri sie ren den Stun den bü chern.

Für eine Kul tur ge schich te, die die Re nais sance auf eine »na-
tur wis sen schaft lich« ins pi rier te Auf bruchs stim mung ver engt, 
steht Go zzo lis Fres ko jen seits der I de al spur. Doch sind ne ben 
dem Neu en das Rück wärts ge wand te, das Mys ti sche, mit un ter 
auch das Mit tel al ter li che ein wich ti ger Be stand teil des Re nais-
sance den kens. Nicht an ders dürf ten dies Go zzo lis Auf trag ge ber, 
die Me dici, ge se hen ha ben. Als Ban ki ers für Fürs ten und Päps te 
sind sie die füh ren den Re prä sen tan ten je ner Kas te, die schon seit 
dem 13. Jahr hun dert das Mit tel al ter dy na mi siert. Die christ lich 
wohl ge ord ne te Welt ent zau bern sie durch die see len lo se Ra ti o-
na li tät von Geld, Kal kül und Ef  zi enz den ken. Zu gleich aber ge-
ben die Her ren der kal ten Mün ze pracht vol le Um zü ge wie am 
Jo han nis tag des Jah res 1445 in Auf trag, bei dem Lai en spie ler, 
Pro mi nen te und zwei hun dert Pfer de die Weih nachts ge schich te 
opu lent nach spie len. Nicht we ni ger Pomp ver wen den sie auf das 
gro ße Fest für Papst Pius II., den künf ti gen Her zog von Mai land, 
Gal eazzo Sfor za, und den star ken Mann von Ri mi ni, Si gis mondo 
Ma lat esta.

Die Fei er lich kei ten fin den im Früh jahr 1459 statt. Un mit tel bar 
da nach be ginnt Go zz oli mit sei nem Fres ko. Die drei Po ten ta ten – 
sie ha ben mit dem Zug von Ferr ara nach Flo renz gar nichts zu 
tun – sol len auch zu den etwa drei ßig Port raits da zu kom men. Für 
Ma lat esta und Sfor za hält man die bei den Rei ter am lin ken Rand 
des Haupt bil des. Der Papst steckt ver mut lich mit ten im Ge leit-
zug, für sei ne Zeit ge nos sen gut zu iden ti fi zie ren an hand der gold-
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be stick ten ro ten Ka pu ze. Die bei den Rei ter auf dem Maul tier und 
dem wei ßen Pferd zu An fang des Ge leit zugs sind Go zzo lis Auf-
trag ge ber Co simo der Äl te re und sein Sohn Pi ero der Gich ti ge. 
Wie Go zzo lis Brie fe ver ra ten, hat Letz te rer die Aus ge stal tung des 
Fres kos ak ri bisch über wacht. Un ter stützt wird Pi ero da bei von 
dem be freun de ten Ban ki er Ro berto Mar telli. Er hat dem Kon zil 
von Flo renz 1439 bei ge wohnt und steu ert sei ne Er in ne run gen bei. 
Auch zwei der drei Kö ni ge sind heu te ohne Schwie rig kei ten als 
ech te Kon zils teil neh mer iden ti fi zier bar. Es sind der Pat ri arch Jo-
seph II. als al ter Kö nig und Jo han nes VIII. Pa laio lo gos, der Kai ser 
von Kons tan ti no pel als Kö nig in den bes ten Man nes jah ren. Doch 
wer blickt als jun ger Kö nig vom Schim mel di rekt zum Be trach ter 
(und vom Co ver die ses Buchs)? Ist es tat säch lich Lo renzo il Mag-
ni fico, der da mals zehn jäh ri ge Spross der Me dici-Fa mi lie? Da rü-
ber lässt sich bis heu te präch tig strei ten.

In je dem Fall rei ten die Ver tre ter der ka tho li schen Kir che und 
ihre Fürs ten völ lig ein träch tig mit den By zan ti nern durch die Ber-
ge. Von Span nun gen und An span nun gen kei ne Spur. Man er kennt 
die Ver tre ter der or tho do xen Kir che schnell an ih ren wil den Bär-
ten und ih rer ori en ta li schen Klei dung. Tat säch lich malt Go zz oli 
ei nen pa ra die si schen Frie den in glän zen dem Ko lo rit in das Bild, 
den es auf dem Kon zils zug so nicht gab. Die Ver tre ter des welt li-
chen und des geist li chen By zanz stan den 1439 mit dem Rü cken 
zur Wand. Die Tür ken hat ten das By zan ti ni sche Reich er o bert und 
droh ten die Haupt stadt Kons tan ti no pel ein zu neh men. Wenn die 
or tho do xe Kir che in die ser Lage gute Mie ne zu ei nem bö sen Kon-
zil mach te, das ei ner Ka pi tu la ti on gleich kam und na he zu all ihre 
geist li chen Tra di ti o nen aus lösch te, dann nur, weil sie muss te. Der 
Zug der Hei li gen Drei Kö ni ge in der Hof ka pel le der Me dici aber 
zeigt nichts da von. Go zzo lis Bil der las sen ei nen Weih nachts frie den 
auf schei nen, eine mär chen haf te Ein tracht al ler Men schen bei der 
Kul tu ren. Tos ka ni sche Land schaft ver schwimmt mit den kar gen 
Fel sen des Hei li gen Lan des. Und gleich sam himm lisch ins pi rier-
ter »Hu ma nis mus« füllt das Bild mit bun tem Mensch en ge wu sel.
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Wenn Zei ten, Glau be und His to rie ver schmel zen, kommt es 
auf schnö de Re a li tät nicht mehr an. In wel chem Putz win det sich 
der Kon zils zug um die hüb schen hel len Fel sen? Nie mals hät ten 
sich die ech ten Teil neh mer im win ter li chen Apen nin in solch ei-
nen som mer li chen Fest zugs zin no ber ge wan det. Wo blei ben die 
dunk len schwe ren Män tel? Freie Fan ta sie ist auch, dass Go zz oli 
sich selbst in den Ge leit zug hi nein ge malt hat. Mit sei nem Na-
men auf der ro ten Müt ze rei tet er in mit ten von Män nern, in de-
nen vie le die be deu tends ten Phi lo so phen der Zeit er ken nen wol-
len. Das von ei nem mäch ti gen Bart um wölk te Ge sicht un ter der 
blau-gol de nen Müt ze könn te Geor gios Gemis tos zei gen, der sich 
Plet hon (»der Reich hal ti ge«) nann te. Als Be ra ter des by zan ti ni-
schen Kai sers war er auf dem Kon zils zug da bei. Plet hon trat al-
ler dings als Geg ner ei ner Ver ei ni gung von Ost- und West kir che 
auf, wo mit er sei nem Kai ser kei nen Ge fal len tat. Jo han nes VIII. 
wuss te, dass er in Flo renz zu Kreu ze krie chen und da bei die or-
tho do xe Tri ni täts leh re op fern muss te. Die Ein heit der Kir che war 
für ihn der hohe Preis, um die schnel le mi li tä ri sche Un ter stüt zung 
der Ka tho li ken für das von den Tür ken be dräng te Kons tan ti no-
pel zu ge win nen.

Am 6. Juli 1439 hat ten sich die Köp fe des Kon zils in der ge-
wal tigs ten Kir che der Chris ten heit, un ter der fünf Jah re zu vor fer-
tig ge stell ten Kup pel der Ka thed ra le Santa Ma ria del Fi ore, bes ser 
be kannt als Dom von Flo renz, ver sam melt. Hier un ter zeich ne ten 
sie die Bulle Lae ten tur co eli – »Es freue sich der Him mel«. Mit 
da bei war auch ein Deut scher von der Mo sel: Ni ko laus von Kues 
(1401 – 1464), be kannt als Cus a nus. Als Ge sand ter des Paps tes 
hat te er die De le ga ti on der By zan ti ner auf der Schiffs rei se von 
Kons tan ti no pel nach Ve ne dig und dann auf dem Zug nach Fer-
rara und Flo renz be glei tet. Wir wis sen nicht, ob Go zz oli auch 
Cu sa nus auf ei nem sei ner Fres ken in der Ka pel le ver e wigt hat. 
Es wäre er staun lich, wenn nicht. Das Bild, das er mal te, der ein-
träch ti ge Zug der Wei sen in ei ner von Got tes gu tem Wil len durch-
wirk ten har mo ni schen Welt, der Zu sam men fall al ler Ge gen sät ze 
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in ei ner hö he ren Ein heit, il lust riert auf fast wun der sa me Wei se die 
cusa ni sche Phi lo so phie.

In ähn li chen Ge dan ken schwelgt der Flo ren ti ner Hu ma nist 
Gian nozzo Ma netti (1396 – 1459). 1452, we ni ge Jah re be vor 
Goz z oli im Pa laz zo Me dici zum Pin sel greift, rühmt er die Wür-
de und Er ha ben heit des Men schen: »Alle Häu ser, alle gro ßen und 
klei nen Städ te, über haupt alle Ge bäu de des Erd krei ses, die ja in 
so gro ßer Zahl und Qua li tät vor han den sind, daß man we gen ih-
rer un ge heu ren Pracht mit Recht zu dem Ur teil ge lan gen mü ßte, 
sie sei en eher das Werk von En geln als das von Men schen«3 sind 
Men schen werk. »Un ser sind die Län der, un ser … die Ber ge, un-
ser die Hü gel, un ser die Tä ler, un ser … die Oran gen bäu me, un ser 
die Mis pel bäu me … un ser die So mme rei chen, un ser die Stein ei-
chen … un ser die Zyp res sen, un ser die Pi ni en.« Und un ser sind 
»die Pfer de, un ser sind die Maul tie re, un ser die Esel« und »die 
Vö gel, von de nen es so vie le ver schie de ne Ar ten ge ben muß, daß 
die gött li che Vor se hung … eine An häng erin Epi kurs ge we sen zu 
sein scheint, weil sie so ver schie de ne und so un ter halt sa me Ar-
ten … für den Men schen be reit stel len … woll te«.4 Got tes Erde ist 
das selbst ge schaff e ne Pa ra dies des Men schen. Sie träu men nicht 
mehr, zu En geln zu wer den, sie sind selbst En gel, die vom Him-
mel he rab ge stie gen sind und die täg li che Ge stalt der Men schen 
an ge nom men ha ben.

Im wirk li chen Le ben aber er wie sen sich die Men schen nicht 
als En gel. Und die »wun der ba ren Din ge«, die sie her vor brin gen, 
hal ten sich in ir di schen Gren zen. Die Welt moch te von Gott weit 
ge dacht sein, aber die Men schen rich te ten sie wei ter hin eng ein. 
Als die By zan ti ner 1439 zu rück keh ren, lö sen ihre Zu ge ständ nis-
se an die Papst kir che in Kons tan ti no pel Ent set zen aus. Kaum je-
mand hat vor, sich von nun an Rom un ter zu ord nen. Un ver ges sen 
sind auch die vie len Grau sam kei ten, die die west li chen Kreuz rit ter 
auf dem Vier ten Kreuz zug in der Stadt be gan gen hat ten. Der Kle-
rus zwingt den Kai ser, die Be schlüs se des Kon zils zu wi der ru fen 
und die or tho do xe Kir che wie der ins Recht zu set zen. Der  drit te 
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und letz te Ver such, die christ li che Kir che zu ei nen, ist ge schei-
tert. In der Fol ge bleibt auch die ver spro che ne Hil fe des Paps tes 
und der ita li e ni schen Fürs ten ge gen die Tür ken aus. Da mit hat 
sich die Fra ge nach der Kir chen u ni on für alle Zeit er le digt. Am 
29. Mai 1453 sinkt das über tau send jäh ri ge By zan ti ni sche Reich 
für im mer da hin. Der os ma ni sche Sul tan Meh med II. er o bert mit 
ei nem 80 000 Mann star ken Heer das gro ße Kons tan ti no pel …
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PHI LO SO PHIE 
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Johannes Kepler  
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  Leon Battista Alberti
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  Marsilio Ficino
1433 – 1499    

  Leonardo da Vinci
1452 – 1519     
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Nikolaus Kopernikus  
1473 – 1543

     Giovanni Pico della Mirandola
1463 – 1494

  Erasmus von Rotterdam
1467 – 1536     

  Niccolò Machiavelli
1469 – 1527   

Martin Luther  
1483 – 1546

Philipp Melanchthon  
1497 – 1560

Bernardino Telesio  
1508 – 1588

Girolamo Cardano  
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Francis Bacon  
 1561 – 1626

Sebastian Castellio  
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Thomas More  
1478 – 1535
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Die Welt in uns selbst

 Eine zer split ter te Welt – 
Auf der Su che nach dem U ni ver sal prin zip –

Die Wahr heit im In ne ren – Um sturz der Wer te

Eine zer split ter te Welt

Die Über fahrt ist aben teu er lich und stür misch. Fast zwei Mo na te 
braucht die by zan ti ni sche De le ga ti on von Kons tan ti no pel bis zur 
ober i ta li e ni schen Ost küs te. Aber ir gend wann im Spät herbst und 
Win ter 1437 kommt dem Chef un ter händ ler des Paps tes die Er-
leuch tung. Ni ko laus von Kues, ge nannt Cus a nus, wird schlag ar-
tig klar, was nicht nur die christ li che Kir che spal tet. Was ihm auf 
dem Meer zwi schen Kons tan ti no pel und Ve ne dig auf geht, lässt 
fast alle mensch li chen und phi lo so phi schen Aus ei nan der set zun-
gen in ei nem an de ren Licht er schei nen.

Von die sen Kon flik ten gibt es nicht we ni ge. Cus a nus lebt in 
ei ner Zeit, so to send wie das win ter li che Mit tel meer. Als Dip lo-
mat in päpst li cher Mis si on weiß er, wie schlecht es um die Macht 
sei nes Herrn be stellt ist. Das an ste hen de U ni ons kon zil ver deckt 
kaum, dass die Papst kir che nicht mehr ist, was sie im Mit tel alter 
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ein mal war. Die Fürs ten ha ben die Stel lung des Paps tes in der 
christ li chen Welt des Abend lands fast über all ge schwächt. Und 
auch die Kir che selbst durch lebt hef ti ge Tur bu len zen. Das U ni-
ons kon zil ist kaum mehr als ein Schach zug des Paps tes, um die 
Macht ei nes an de ren Kon zils zu bre chen, das gleich zei tig in Ba-
sel tagt. Die Kir chen ver tre ter dort be trach ten sich selbst als le-
gi ti me Ge gen macht zur Will kür der Papst herr schaft und wol len 
den Re gen ten auf dem Stuhl Pe tri ent mach ten. Auch Cus a nus ist 
in Ba sel ge we sen. Er hat dort ei nen Mit tel weg zur Ver tei lung der 
Macht zwi schen Papst und Kon zil vor ge schla gen zu guns ten ei-
ner neu en Ein tracht (De con cor dan tia cat holica). Doch der Vor-
schlag war ge schei tert. 

 Von ei ner Ein tracht ist die Kir che weit ent fernt; die abend län-
di sche Welt ist zer split tert. Sie ist ge nau das Ge gen teil je nes En-
gels frie dens, den Go zz oli zwan zig Jah re spä ter in die Hof ka pel le 
der Me dici ma len wird. Und was für die po li ti sche Lage gilt, gilt 
für das Den ken der gan zen Epo che. Über all er scheint den Men-
schen die Welt als eine An samm lung von Wi der sprü chen. Eine 
über grei fen de Ord nung ist weit und breit nicht in Sicht. Der kla-
re Ver stand kann die Wi der sprü che nur fest stel len, aber nicht 
aufl ö sen.

Auch der christ li che Glau be, ein schließ lich sei ner The o lo-
gie, be steht aus sol chen Un ver ein bar kei ten. Schon die Phi lo so-
phen des Mit tel al ters hat ten sich da ran auf ge rie ben und am Ende 
manch mal auch ih ren Glau ben ver lo ren. Ist die Welt ewig? Oder 
Schöp fung? Wenn sie ewig ist, dann gibt es den gött li chen Schöp-
fungs akt nicht, denn Hand lun gen voll zie hen sich stets in ei ner be-
stimm ten Zeit span ne. Ist die Welt da ge gen Schöp fung, so fragt 
sich, was Gott wohl zu vor ge macht hat und was er sich da bei ge-
dacht hat, eine Welt zu er schaff en, in der fehl ba re Men schen sich 
be lü gen und hin ter ge hen und in Krie gen nie der met zeln. Wer ist 
schuld da ran, Gott oder der Mensch? Ist es der Mensch, wie die 
Kir che meint, dann muss er ei nen frei en Wil len ha ben. Doch wie 
soll das ge hen, wenn ein un end lich wei ser Gott al les vor her be-

Precht_Erkenne-dich-selbst_CC17.indd   34 09.11.2017   13:40:40



35

stimmt hat und all wis send die Zu kunft kennt? Wie soll der von 
ihm ge schaff e ne Mensch frei sein, völ lig ei ge ne Ent schei dun gen 
zu treff en? Wa rum nimmt Gott man che Men schen in sei ne Gna-
de auf und an de re nicht? Wäre es für ihn nicht leicht, alle See len 
von vorn her ein gut und da mit se lig zu ma chen?

Fra gen wie die se las sen kei ne gu ten Ant wor ten zu. Ihre Be-
ant wor tung ent zieht sich der mensch li chen Ra ti o na li tät. Mit den 
Waff en der Lo gik, der Ma the ma tik und des ra ti o na len Be wei ses 
kommt der Ver stand trotz größ ter An stren gung hier nicht wei-
ter. Auch Tho mas von Aquin, der die Ra ti o na li tät des Aris to-
te les mit der Spi ri tu a li tät des Chris ten tums zwangs ver hei ra te-
te, hat te die se Prob le me nicht wirk lich lö sen kön nen. Und sei ne 
be griffs ak ro ba ti schen Lehr ge bäu de hat ten in zwi schen auch viel 
Rost an ge setzt. Die »Scho las tik«, die schul mä ßi gen Dis pu ta ti o-
nen des Hoch- und Spät mit tel al ters gal ten Cus a nus und vie len 
sei ner Zeit ge nos sen als ab stän dig und über holt. Doch was soll-
te man an de ren Stel le set zen, wenn die Welt off en sicht lich kein 
Wun der werk aus ei nem Guss war? Wenn De ka denz, Macht miss-
brauch, Krie ge und Zwei fel die Papst kir che, der Tho mas von 
Aquin im 13. Jahr hun dert noch treu ge dient hat te, tief er schüt-
tert und zer rüt tet hat ten?

In die ser Lage über kommt Cus a nus nach ei ge ner Aus sa ge auf 
dem Schiff nach Ve ne dig eine blitz ar ti ge Er kennt nis. Wa rum mei-
nen wir Men schen ei gent lich, dass aus ge rech net der Ver stand die-
se gro ßen und au gen schein lich un lös ba ren Fra gen be ant wor ten 
soll? In der Tra di ti on des Aris to te les glaub ten die Phi lo so phen, 
dass ihre Aus sa gen über die Welt wi der spruchs frei zu sein hät ten. 
Ge nau die se For de rung hat te im Mit tel al ter die Phi lo so phie von 
der The o lo gie ge trennt. Wäh rend The o lo gen ach sel zu ckend zu ge-
ben konn ten, dass Gott barm her zig und ge recht sei, ver dam mend 
und er lö send, dass er zeit los sei und doch in der Zeit wirk te und 
so wei ter, hat ten die phi lo so phisch den ken den Ge lehr ten ver sucht, 
die se Ge gen sät ze auf zu lö sen. Aris to te les ließ kei ne op positio zu, 
son dern nur ein Ent we der-oder. Was sich auf die se Wei se nicht 
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ent schei den ließ, wi der sprach der Lo gik und war da mit un wahr. 
Aris to te les’ Re a li tät war ein deu tig und nicht mehr deu tig, sie war 
wi der spruchs frei und nicht un lo gisch.

Doch ge nau hie rin er kennt Cus a nus ei nen gro ßen Feh ler. Meint 
Gott die Welt denn tat säch lich lo gisch und ein deu tig? Wie Pla ton 
und Aris to te les un ter schei det der jun ge Dip lo mat in päpst li cher 
Mis si on zwi schen Ver stand (ra tio) und Ver nunft (in tel lec tus). Der 
Ver stand ist das gleich sam tech ni sche Hilfs mit tel, das es uns er-
mög licht, lo gi sche Schlüs se zu zie hen. Die Ver nunft da ge gen ist 
das um fas sen de re Ein sichts ver mö gen, das jene Vo raus set zun gen 
er kennt, die al lem lo gi schen Schlie ßen zu grun de lie gen. Als geis-
ti ge Be son nen heit ist sie weit mehr als Lo gik; sie ist Welt klug heit. 
Die se Ver nunft, meint Cus a nus, sagt uns, dass die Ra tio nicht 
al les ist. Sie sagt uns, dass der Ver stand, wenn er sich be müht, 
die Na tur zu durch drin gen, kei ne Ein heit vor fin det, son dern ein 
end lo ses Hin und Her in ei ner Welt aus Ge gen sät zen. Aris to te les 
hat te ver sucht, die se Ge gen sät ze zu har mo ni sie ren. Selbst wenn 
er von »Un end lich keit« re de te, be trach te te er sie so, als wäre sie 
end lich und da rum als Un end lich keit er kenn bar. Er hat te Ruhe 
und Be we gung sorg fäl tig von ei nan der ge trennt, ob wohl sie sich 
phy si ka lisch be din gen und durch drin gen. Er hat te ein sta ti sches 
Sys tem von et was Dy na mi schem ent wi ckelt und es da durch in 
sei nem We sen ver fehlt. Kurz ge sagt: Aris to te les hat te die Din ge 
so von ei nan der ge schie den, dass ihr Zu sam men spiel aus Ge gen-
sät zen un ter den Tisch fiel.

Cus a nus, der nicht nur Kir chen funk ti o när ist, son dern auch ein 
be geis ter ter Na tur for scher und Ma the ma ti ker, sieht nir gend wo 
eine ge schlos se ne Ein heit. So wie die christ li che Kir che aus Ge gen-
sät zen be steht – nicht nur als Spal tung von rö misch-ka tho li scher 
und or tho do xer Kir che –, so bil den über all in der Welt erst die 
Ge gen sät ze ein Gan zes. Coinc iden tia op po sito rum – das Zu sam
men fal len der Ge gen sät ze – lau tet seit der Schiffs fahrt von Kons-
tan ti no pel nach Ve ne dig der Schlüs sel be griff in Cus a nus’ Den-
ken. Wenn alle bis he ri gen Ver su che, die Welt phi lo so phisch zu 
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er klä ren, ge schei tert wa ren, dann ein zig und al lein aus die sem 
Grund: Die Phi lo so phen hat ten die Welt nur ra ti o nal be trach tet 
und mög lichst wi der spruchs frei sor tiert. Es kom me aber da rauf 
an, die Ein heit der Welt als ein Zu sam men spiel von Ge gen sät zen 
zu ver ste hen, die sich nicht lo gisch be sei ti gen las sen. Da mit, so 
meint Cus a nus stolz, ste he die Phi lo so phie vor ei nem um fas sen-
den Neu an fang.

Im Ver gleich zur phi lo so phi schen Tra di ti on ist Cus a nus’ Den-
ken so et was wie eine phi lo so phi sche Quan ten me cha nik. Ein tief 
in der Mys tik ver wur zel ter Kir chen mann wird so zum Vor den ker 
der ita li e ni schen Re nais sance phi lo so phie. Sei ne Ge dan ken spren-
gen alle bis he ri ge Sys te ma tik und for mu lie ren ein neu es U ni ver sal-
ge setz der Welt. Doch der Son der ge sand te des Paps tes, der in Kues 
an der Mo sel ge bo ren wur de und an schlie ßend in Hei del berg an 
der »Ar tis ten fa kul tät« ein Stu di um ge ne ra le ab sol viert und in Pa-
dua Kir chen recht stu diert hat, ist nicht aus hei te rem Him mel auf 
sei nen Ein fall ge kom men. In Köln, wo er ver mut lich kur ze Zeit 
un ter rich tet, lernt er den nie der län di schen The o lo gen Heym eri
cus de Campo (ca. 1395 – 1460) ken nen. Die ser macht ihn mit 
dem Neu pla to nis mus und den Schrif ten ei nes Man nes ver traut, 
der sich im 6. Jahr hun dert Di o ny si us Are opag ita nann te und sich 
in sei nen Schrif ten als Schü ler des Apos tels Pau lus aus der Apos-
tel ge schich te aus gab.

Die ser Di o ny si us hat te die Phi lo so phie des Neu pla to ni kers Plo-
tin christ lich ge deu tet und da mit maß geb lich das Chris ten tum 
be ein flusst. Sei ne wich tigs te Leis tung ist die For mu lie rung ei ner 
»Ne ga ti ven The o lo gie«. Da nach steht Gott so weit über al lem, 
dass wir Men schen über ihn nichts Ver bind li ches aus sa gen kön-
nen. Selbst Ei gen schaf ten wie »gut«, »gü tig« oder »voll kom men« 
grei fen an ge sichts der un fass ba ren Grö ße Got tes zu kurz. Vie le 
Den ker des Mit tel al ters hat ten zu Di o nys ios’ Ne ga ti ver The o lo-
gie Zu flucht ge sucht, wenn sie an den mär chen haf ten Ge schich-
ten der Bi bel oder den all zu mensch li chen und all zu will kür li chen 
Ge bo ten und Dog men der Papst kir che zwei fel ten.
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Im Zent rum des neu pla to ni schen Den kens steht eine An nah-
me: Al les in der Welt ist auf ein omi nö ses spi ri tu el les »Ei nes« zu-
rück zu füh ren! Die ses »Eine« ist die un vor stell ba re Quel le, aus 
der in meh re ren Stu fen al les ent springt, was in der Welt ist. Di-
o ny si us hat te die sen Ge dan ken Plot ins christ lich ein ge färbt und 
das »Eine« der Grie chen mit dem Gott der Chris ten gleich ge setzt. 
Cus a nus ist be geis tert! Die Vor stel lung vom spi ri tu el len »Ei nen« 
wird ihn ein Le ben lang be glei ten. Was ihm al ler dings fehlt, ist 
eine Er klä rung da für, wa rum sich das »Eine« mit hil fe des Ver-
stan des in der Na tur nicht ent de cken lässt. Wie bringt man die 
Welt der vie len Din ge und das spi ri tu el le »Eine« sinn voll in eine 
ein zi ge Ge dan ken fi gur?

Cus a nus hat schon län ger da rü ber nach ge dacht, als er auf 
sei ner lan gen win ter li chen Schiffs rei se das Prin zip des Zu sam-
men fal lens der Ge gen sät ze for mu liert. Heym eri cus war ein klas-
si scher Lo gi ker ge we sen, der das ge sam te mensch li che Wis sen 
aus dem Prin zip vom aus ge schlos se nen Wi der spruch ab lei te te. 
Doch Cus a nus zwei felt an der über kom me nen Lo gik. Sie ist zu 
starr und zu eng, um das »Eine« zu be grei fen. Als An hän ger des 
christ lich ge wen de ten Neu pla to nis mus und der Ne ga ti ven Theo-
lo gie sieht er in Gott al les und zu gleich sein Ge gen teil. Ma xi-
mum und Mi ni mum sind eins und des halb mit hil fe des Ver stan-
des und sei ner Be griff e un be schreib bar und un er kenn bar. Man 
muss die Welt nicht mit dem Ver stand durch und durch lo gisch 
er grün den wol len, wie Aris to te les es ver sucht hat te und mit ihm 
so vie le Phi lo so phen des Mit tel al ters. Welt klü ger ist es, sich die 
Ohn macht des Ver stands bei höchs ten und letz ten Fra gen ganz 
ein fach ein zu ge ste hen!

Cus a nus nennt die ses Ein ge ständ nis wis sen de Un wis sen heit 
(doc ta ign oran tia): Der Ver nünf ti ge weiß um die Be schränkt heit 
des Ver stands. Für ei nen Dip lo ma ten des Paps tes ist die se Phi lo-
so phie ziem lich mu tig, denn sie ver ach tet fast das ge sam te Wis sen 
der kirch li chen Phi lo so phie. Nur sehr we ni ge Män ner ha ben die-
sen Pfad be reits vor Cus a nus be schrit ten. Und der kühns te un ter 
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ih nen war ein Ge lehr ter, des sen Schrif ten Cus a nus sehr gut kennt, 
hat er sie doch 1428 in Pa ris aus gie big stu diert und ei gen hän dig 
ab ge schrie ben. Die Rede ist von Ra mon Llull (1232 – 1316), dem 
gro ßen Phi lo so phen Ka ta lo ni ens.

Auf der Su che nach dem U ni ver sal prin zip

Im Ha fen von Pal ma de Mal lor ca, am Paseo Sagr era, steht das 
Denk mal ei nes Phi lo so phen, des be deu tends ten Soh nes der In sel. 
Mit ei nem lan gen Bart, ge wan det wie Mi rac ulix der Dru i de und 
mit ent schlos se nem Blick hält er ein auf ge schla ge nes Buch in der 
Hand. Be stimmt und ener gisch scheint er dem Meer und den Ele-
men ten zu pre di gen.

Ra mon Llull war ein Phi lo soph des Mit tel al ters; al ler dings nur, 
weil er im 13. Jahr hun dert leb te. Was sei ne Ge dan ken an be langt, 
so war er ein Kün der je nes Neu en, das man spä ter als ty pi sches 
Ge dan ken gut der Re nais sance be schrei ben wird. Die ses Neue 
lässt sich in fünf kur zen Sät zen zu sam men fas sen. Llull setz te, wie 
spä ter Cus a nus, die Ver nunft über den Ver stand. Er such te – phi-
lo so phisch und na tur wis sen schaft lich be schla gen – das U ni ver sal
prin zip, das die Welt im In ners ten zu sam men hält. Die ses Prin zip 
konn te für ihn in ei ner Welt des per ma nen ten Wer dens und Ver-
ge hens kein »Sein« sein, son dern nur ein »Wir ken«. Llull fahn-
de te nach dem spi ri tu el len Kern die ses Wir kens und da mit nach 
dem Ge mein sa men al ler Re li gi o nen; fol ge rich tig pre dig te er re li
gi ö se To le ranz. Und er setz te den ein zel nen Men schen, das In di
vi du um in sei ner Be son der heit, ins Zent rum sei ner Phi lo so phie. 
All dies gilt heu te als das Den ken ei ner ge gen über dem Mit tel al-
ter neu en Epo che.

Llull kam aus der feu da len Ober schicht Mal lor cas. In sei ner Ju-
gend war er nach ei ge ner Aus kunft ein Drauf gän ger, ein Frau en-
held und ein Le be mann. Im Al ter von etwa drei ßig Jah ren wur de 
er Mis si o nar. Sei ne hohe Be ga bung für Spra chen ließ ihn ne ben 
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